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fcheidet lich von den vorher befchriebenen Ausführungen auch noch dadurch, dafs

es nicht nur Arbeitsfiätte für den Eigentümer, fondern auch Unterrichtsatelier iit.
Die unregelmäßig geformte Bauflelle gab Anlaß zu der in Fig. 1610) dargeftellten Grundrifs—

anordnung. Als Arbeitsflätte für die Gehilfen und die Kunftjünger dienen 2 grofse Zeichenfäle, die unter

einem ftumpfen Winkel gegeneinander geltellt und durch große Fenfizer erhellt find; an der Stelle, wo

die beiden Säle zufammenftofsen, ift das Gefchäftsbureau angeordnet. Die Arbeitsplätze der Zeichner

find durch quergefizellte Scherwände voneinander getrennt, fo daß auf diefe Weife 9 Arbeitskojen ent—

ftanden find; an den den Fenflerfeiten gegenüberliegenden Langfeiten diefer Säle find Tifche und Pulte

aufgeftellt. An dem dem Garten zugewendeten Ende des einen Zeichenfaales find außer einem Vorraum

noch ein Anl<leidezimrfier‚ eine Wafchtifcheinrichtung und ein Abort angeordnet; am freien Ende des

anderen Saales befindet fich ein Raum für Sonderwerke, worin einige Tifche und ein Pult Platz ge—

funden haben.
An diefe beiden Zeichenfäle ftöfst ein im wefentlichen nur durch Pfoften davon getrennter, großer

ftinfeckiger Ausflellungsraum, der durch Deckenlicht erhellt ift und die Aufftellung einer größeren

Zahl von Tifchen ermöglicht; in diefem Saale find, zum Teile an den Wänden, zuin Teile auf und in den

Tifchen, Architekturzeichnungen und -Photographien aufbewahrt, welche ebenfo als Studienmaterial für

die Schüler, als auch als fonftiges Hilfsmaterial zu dienen haben. Durch eine maffive Wand vom Aus-

ftellungsraume getrennt ill; die Atelierbibliothek, welche zugleich Arbeitszimmer des Vorftandes ift; ein

kleiner Flur, der einen befonderen Zugang von einem Vorhof hat, verbindet (liefen Raum mit dem einen

Zeichenfaal.
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b) Arbeitsftätten für Bildhauer.

Wenn im folgenden von den Arbeitsfiätten der Bildhauerkunf’c (Bildhauerei) 13-

gefprochen werden foll, fo erfcheint letztere ihrem engeren Sinne nach (als Skulptur bemer,f;gen_

und als Plaftik) aufgefafst, d. h. in den betreffenden Ateliers follen Bildwerke aus

hartem Stoff (insbefondere Stein) mittels Meißel und Schläge], bezw. aus weicheren‚

fpäter erhärtenden Stoffen (namentlich Thon) hervorgebracht werden. Ausgefchloffen

11) Siehe auch die Litteratui‘angaben unter d,

Handbuch der Architektur. IV. 6, c. 2
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bleiben “hiernach die Werkf’cätten der Bildgiefserei, der Toreutik‚ der Stein- und
Stempelfchneidekunft.

‘ Hauptfächlich werden folche Bildhauerarbeitsftätten zu betrachten fein, in denen
Bildwerke gefchaffen werden, deren Formen in vollkommen freier, abgefchloffener
Körperlichkeit erfcheinen; indes foll das auf Herftellung von Reliefs Bezügliche an
paffenden Stellen eingefchaltet werden.

Bei Anlage von Bildhauerarbeitsf’tätten iPc zunächf’c zu beachten, dafs das
technifche Hervorbringen eines Bildwerkes in die Herfiellung des Modells und in
feine Ausführung in dem dazu beflimmten Material (Marmor, Sandflein, Bronze etc.)
zerfällt. Bei Bildwerken aus Thon, die gebrannt werden und keinerlei Vervielfälti—
gung erfahren follen, fallen jene beiden Thätigkeiten in eine zufammen; bei Bronze—
gufs if’c die zweite Thätigkeit ohne die erfte gar nicht möglich, und felbft bei Her-
flellung von Kunftwerken aus Stein ifit die vorhergehende Herf‘tellung eines Modells
die Regel, von der gegenwärtig wohl nur in den feltenf’cen Fällen eine Ausnahme
gemacht wird.

Hiernach befteht das eigentlich künftlerifche Schaffen des Bildhauers in der
Herftellung des Modells; letzteres gefchieht meif’c in einer geeigneten plaftifchen
Thonmaffe, wiewohl Gips, der nafs und weich aufgetragen und nach dem Erhärten
mit fchneidenden Werkzeugen bearbeitet wird, gleichfalls für die Modellierung in An-
wendung kommt. Das vollendete, noch feuchte Thonmodell wird in Gips abgegoffen.

Für das Uebertragen des Modells in Marmor, Sandi’cein etc. wird als Anfangs—
arbeit meiftens die bekannte Thätigkeit des fog. Punktierens in Anwendung gebracht.
In der Regel beforgt der Künltler diefe Arbeit nicht felbi‘r, fondern überläfst die-
felbe den Punktierern (Pointeuren); ihm fällt hauptfächlich das Ausarbeiten in das
Feine zu, wozu künltlerifcher Formenfmn gehört, um den Ausdruck individuellen
Lebens zu erreichen. An die Stelle des Punktierens tritt wohl auch ein anderes
Verfahren, wobei man durch wiederholte Dreiecksmeffungen und Meffung mittels
Krumm- oder Tafterzirkel zum gleichen Ziele gelangt; da dies indes für die bau-
liche Anlage eines_ Bildhauerateliers ohne Belang ift, fo braucht hier nicht weiter
darauf eingegangen zu werden.

Als letzte Arbeit Hi das Schleifen anzuführen, wozu unter Umftänden auch
noch das Polieren hinzukommt. Auch diefe Arbeiten werden nicht vom Bildhauer
beforgt, fondern von fog. Praktikern. “ .

Sollen farbige Statuen etc. hervorgebracht werden, fo kommt noch das Ueber-
malen, Vergolden etc. des Bildwerkes hinzu.

Die räumlichen Erforderniffe find bei einer Bildhauerarbeitsliätte die geringften,
wenn diefelbe blofs zum Gebrauche eines einzelnen Meiflers dienen foll; alsdann
if’t nur der Arbeitsraum des letzteren —— fein Atelier — zu befchaffen. Indes werden
in verhältnismäfsig nur feltenen Fällen die Anfprüche fo geringe fein; viel häufiger
werden zwei Arbeitsräume verlangt: das eigentliche oder Hauptatelier für den
Meilter und ein kleinerer Atelierraum, worin die Punktierer ihre Arbeiten ausführen,
bezw. der Meifier kleinere Bildwerke, erfte Entwürfe, Reliefs etc. anfertigt.

Gröfsere Ateliers haben in der Regel drei Haupträume: das eigentliche und
Hauptatelier für den Meißen den Arbeitsraum für die Punktierer und Praktiker und
einen dritten Arbeitsraum, der entweder auch von den Gehilfen, bezw. von den
Schülern des Meiflers ‚benutzt wird, oder welcher dem letzteren für die Herf’cellung
von kleineren Gegenftänden‚ Reliefs etc. dient.  



I9

Es empfiehlt fich, jeden der gedachten zwei, bezw. drei Atelierräume mit einem

befonderen Eingange zu verfehen.
Zu den. weiteren Erforderniffen einer Bildhauerarbeitsftätte gehören eine Thon-

kammer, ein Raum zum Abformen und Giefsen, eine Umkleidekammer mit Wafch-

tifcheinrichtung für den Meifier und feine Gehilfen, ein Raum für lebende Modelle

(wenn möglich mit befonderem Zugang) und die erforderlichen Aborte; weiters wird

nicht felten ein Sprech- oder Empfangszimmer für den Meifter beanfprucht.

Für die Arbeitsräume des Bildhauers und feiner Gehilfen if’t eine gute Be-

leuchtung Hauptbedingung. _
Ateliers für gröfsere Bildhauerarbeiten müffen fo angeordnet werden, dafs man

die Marmorblöcke und die Modelle leicht in diefelben und wieder herausbringen

kann; deshalb werden folche Ateliers Ptets im Erdgefchofs angeordnet und mit einer

genügend breiten und hohen Eingangsthür verfehen. Für gewöhnliche Verhältniffe

genügt eine Thürbreite von 2,5 bis 3,0m und eine Thürhöhe von 3,0 bis 3,5 m.

Sollen in einem Atelier Koloffalwerke gefchaffen werden, fo Pteigern fich diefe Ab-

meffungen fehr bedeutend; Thore von 5,2m Breite und darüber, fowie 8,0 m Höhe

und darüber find in folchen Fällen bereits zur Ausführung gekommen.

Ateliers für kleinere Ausführungen können auch in Obergefchoffen unterge-

bracht werden.

Die Flächen— und Höhenabmeffungen eines Atelierraumes find ziemlich ver—

fchieden‚ was hauptfächlich von der Gröfse der Bildwerke abhängt, die darin ge-

fchaffen werden follen; insbefondere trifft dies für die Atelierhöhe zu. Auch die

Art der Lichtzuführung ift dabei mafsgebend. Fiir die gewöhnlichen Verhältniffe

wird man von einem Würfel, deffen Seitenlänge rund 7m beträgt, ausgehen können.

In einem folchen Raume laffen fich Statuen von 11/2-facher Lebensgröfse ausführen;

ja die Höhe läfst fich noch etwas herabmindern, wenn Deckenbeleuchtung in Aus-

f1cht genommen if’t. Ein Raum von der angegebenen Form und Gröfse geftattet

auch, das Bildwerk aus entfprechender Entfernung betrachten zu können; dies wird

auch dann noch möglich fein, wenn man die Abmeffung fenkrecht zur Fenfterwand

etwas kleiner als 7m wählt.

Für Arbeitsräume, in denen kleinere Bildwerke _— in Lebensgröfse und darunter ——

ausgeführt werden follen, genügen felbf’tredend kleinere Abmeffungen; 5m Länge und

Breite find alsdann ausreichend; felbf’t die Höhe kann mit 5m Länge genügen, fo—

bald das Licht von oben einfällt, wiewohl man beffer 5,5, bezw. 6,0m wählen

follte. Auch für die Herltellung von Reliefs, von erf’ten Entwürfen etc., die meif’t

von geringerem Umfange find, können folche ‚kleinere Arbeitsräume Verwendung

finden.

Ueberf’teigen Bildwerke die zuerf’t angegebene Gröfse um ein bedeutendes, fo

miiffen felbfiredend die Abmeffungen des betreffenden Ateliers entfprechend vermehrt

werden. Für die fo entfiehenden Koloffalateliers laffen fich Gröfsenangaben.

im allgemeinen nicht machen; fie müffen von Fall zu Fall befonders ermittelt werden.

Insbefondere ift es die Tiefe des Arbeitsraumes, welche häufig fehr grofs zu be-

meffen ift, damit man das Bildwerk aus entfprechender Entfernung betrachten kann ;.

ja es werden häufig Vor- oder andere Nebenräume mitbenutzt, um einen ausreichen-

den Fernfiandpunkt zu erzielen. Soll man die Unteranficht des Bildwerkes in aus-

reichender Weife beurteilen können, fo wird wohl auch in einer Atelierecke eine»

Grube zu diefem Zwecke hergeitellt. Sind Koloffalwerke von aufsergewöhnlichen».
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Abmeffungen herzuitellen, fo führt man wohl auch nur einen Interims— oder Notbau(barackenartig) aus, der nach Vollendung der Statue etc. wieder abgebrochen wird.Für ein Bildhaueratelier ift fait jedes Licht brauchbar, fobald es den Künftlerbeim Arbeiten nicht blendet oder in anderer Weife fiört; felin Südlicht, welchesdurch mattes Glas abgedämpft if’c, if’c anwendbar. Auch Deckenlicht ift nicht aus—gefchloffen, in manchen Fällen fogar erwünfcht, fobald dafür Sorge getragen ift,dafs weder das Bildwerk, noch das Modell unmittelbar davon getroffen werden. 'Die am meiften vorkommende Erhellung der Bildhauerarbeitsräume ift diejenigedurch hoch einfallendes Seitenlicht. Ein breites und möglichft nahe an-die Deckereichendes Atelierfenf’cer ii“: fait Prets vorhanden. IP: dasfelbe in der gleichen Wandanzubringen, in der die grofse Eingangsthür gelegen iii, fo trennt nur der Sturzder letzteren das Fenfier von der Thür (fiehe Fig. 24 'u. 33). Somit mache man dieFenf’terbrüf’cung nicht niedriger als 2m.
Mindeftens in einem der Arbeitsraume wird auch ein entfprechend grofsesDeckenlicht vorgefehen, um im Falle des Bedarfes ein folches zur Verfügung zuhaben.
Bisweilen, bei ungünftiger Lage der Bauflelle etc., kann überhaupt nur dieBeleuchtung von oben in Frage kommen. Wie fchon angedeutet wurde, ifi: alsdanndie Beleuchtungsfläche fo anzuordnen, dafs weder Bildwerk, noch Modell von deneinfallenden Lichtftrahlen unmittelbar getroffen werden.
Manche Bildwerke erhalten, nachdem fie vollendet und ihrer Bef’cimmung zu-geführt worden find, keine völlig ungehinderte Beleuchtung; fie werden z. B. nichtim Freien, fondern in einer halb geöffneten Halle, in einem allfeitig gefchloffenenInnenraume etc. aufgei’tellt. Auf eine folche einfeitig oder in anderer Weife einge—fchränkte Erhellung mufs der Bildhauer von vornherein Rückficht nehmen, und umdies zu können, follen in feinem Arbeitsraume neben dem Hauptlicht auch fog.Spiéllichter hervorgebracht werden können; hierzu müffen Vorkehrungen getroffenfein, die das Abblenden etc. des Tageslichtes derart ermöglichen, dafs während derArbeit zeitweife eine Beleuchtung hervorgebracht werden kann, welche der künf-tigen Erhellung des Bildwerkes entfpricht. Nur dann kann der Künfiler die Wirkungbeurteilen, die fein Werk am Beitimmungsorte hervorbringen wird.
Bei der Wahl des Bauplatzes für die Arbeitsfiätte eines Bildhauers ift vor allemdarauf zu fehen, dafs derfelben geeignetes Licht in hinreichender Stärke zugeführtwerden kann und dafs dies auch auf die Dauer vorausfichtlich möglich fein wird.Soni°c paffende Baufiellen, bei denen die Gefahr vorhanden iii, dafs jene Seite,von der das brauchbarl’ce Licht einzufallen hat, verbaut wird, find aufser achtzu laffen. —
Weiters iPc darauf zu fehen, dafs das Atelier keinen Erfchütterungen ausgefetztfei, weil die dadurch hervorgebrachten Schwingungen während der Arbeit unge-mein Pcören.
Endlich ift noch zu beachten, dafs das Zufahren der rohen Steinblöcke unddas Abfahren der fertigen Bildwerke in genügend einfacher und bequemer Weifemöglich fein mufs.
Für die Umfaffungsmauern der, Bildhauerarbeitsitätten wird ebenfo Maffivbau,wie Fachwerkbau gewählt; letzterer iii nur dann ausgefchloffen, wenn er die aus-reichende Erwärmung der Atelierräume im Winter nicht gefiattet. Im übrigen ge-nügen die fonf’c üblichen Wanddicken, folange nicht Winden oder andere mafchinelle  
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Vorrichtungen an den Mauern anzubringen, bezw. zu befefligeh find; insbefondere

erfordern etwa vorhandene Laufkrane ftärkere Mauern, um auf denfelben die Lauf—

bahn des Kraus mit Sicherheit lagern zu können.

Für die Fufsböden gröfserer Ateliers empfehlen fich Eftriche mehr, als Bretter-

beläge. Da folche Arbeitsräume meift zu ebener Erde gelegen find, ift es durch

geeignete Ef’crichunterlagen leichter, die Bodenfeuchtigkeit abzuhalten, als bei ge

dielten Fufsböden. Auch der Umftand, dafs ha1te und fchwere Gegenltände auf

die Fufsböden gefiellt, wohl auch dagegen geftützt oder geltemmt werden müffen

ferner die Rückficht‚ dafs der Fufsboden nicht felten durch Waffer benetzt wird,

fprechen für Eftriche.

In Rückficht auf die Wintertemperatur ift ein Afphaltbelag einem Zement-

eftrich vorzuziehen; in beiden Fällen if’r eine Schicht hydraulifchen Betons als Unter-

lage zu verwenden. Sind befonders fiarke Angriffe auf den Fufsboden zu erwarten,

fo thut man gut, auch ein Steinpflafter zur Ausführung zu bringen.

In kleineren Atelierräumen, in denen die angedeuteten erfchwerenden Ver-

hältniffe nicht vorliegen, wird 'Bretterfufsboden vorzuziehen fein.

Befondere Decken werden in den Atelierräumen nur dann erforderlich, wenn

ein kräftiger Schutz gegen zu flarke Abkühlung im Winter und gegen zu bedeutende

Erwärmung du1ch die Sonnenftrahlen im Sommer notwendig if’c. Da indes in der

Regel eine an der Unterfeite der Dachfparren angebrachte Bretterverfchalung einen

folchen Schutz in ausreichendem Mafse gewährt fo wird auch für derartige Fälle

eine Decke nur felten Bedingung fein. »

Für die Dachdeckung können alle Materialien, Metalle wegen der Sonnen-

1värme ausgenommen, angewendet werden, wenn fie nur eine genügend dichte Kon-

ftruktion ermöglichen; für fehr flache Dächer wird namentlich Holzzement in Frage

kommen; fonft ift auch die Deckung mit Dachpappe zu empfehlen.

Dient die grofse Atelierthür, durch welche die mächtigen Steinblöcke einzu-

b1ingen find, auch für den gewöhnlichen Ein— und Ausgang, fo empfiehlt es fich,

diefellbe dreiflügelig zu l<onftruieren, fo dafs alsdann der mittle1e Flügel für den ge-

wöhnlichen Verkehr zu dienen hat.

Sonft können auch kräftige zweiflügelige Thore Verwendung finden. Schiebe-

thore würden manche V01teile darbieten, doch fchliefsen diefelben zur Winterszeit

nicht genügend dicht

Für das grofse Atelierfenfter empfiehlt fich Eifenkonftruktion; zum mindeften

wähle man Eifen für die Sproffen, damit von der Lichtfläche möglichf’c wenig ver—

loren gehe. Zur Verglafung verwende man Doppelglas; Spiegelfcheiben geben durch

ihre gefehliffenen Flächen zu ftörenden Spiegelüngen Anlafs

Die Heizung der Atelier1äume gefchieht am beften durch eine Warmwaffer-

heizung; doch find auch genügend grofse Regulierfüllöfen nicht ausgefchloffen.

Fiir ausreichende Wafferzuführung ift Sorge zu tragen. Waffer ift in den

Arbeitsräumen felbft, aber auch in der Thonkammer, an den Wafchtifcheinrich—

tungen etc erforde1lich.

Das Thonbildwerk wird auf einer drehbaren Scheibe ausgeführt (Reliefs be

dürfen felbftredend einer folchen nicht), und es mufs für diefelbe ein gefichertes

Fundament hergeflellt werden. Nicht felten wird diefe Scheibe noch auf einen

Wagen gefetzt, um eine leichte Verfchiebbarkeit zu erzielen (liche das Beifpiel in

Fig 40); die Bahn für diefen Wagen mufs gleichfalls auf entfprechend genügender
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Sohle ruhen und auch ausreichend befel°cigt fein. Ein auf Schienengleifen fahrbarerWagen kann für die Verfchiebung der Marmorblöcke etc. gleichfalls dienen.

Fig. 17.

 
Gerült im Atelier des Bildhauers [fzß/z'ng'”).

Man hat auch fchon daran gedacht, die Modellierl'cheibe, um die Unteranfichtdes Modells beurteilen zu können, fo einzurichten, dafs man fie mittels

 

hydraulifchen
12) Fakf.-Repr. nach: Gnrtenlaube 1894, S. 609.
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Druckes oder in anderer Weife heben und fenken kann; hierdurch find indes ziem-

lich hohe Kofien bedingt.

Die grofse Modellierdrehfcheibe kann nicht felten auf einer Schienenbahn ver-

fchoben werden; letztere wird häufig, durch das grofse Eingangsthor hindurch, nach

aufsen fortgefetzt, teils um das Arbeiten im Freien, das Befichtigen des Modells

dafelbfi: etc. zu ermöglichen, teils um die Steinblöcke etc. leichter in den Atelier—

raum bringen zu können.
Drehfcheiben werden auch für lebende und andere Modelle, ebenfo für erltere

auch Drehftühle und andere Vorkehrungen notwendig.
Für die Herltellung gröfserer Bildwerke werden ferner Gerüfte erforderlich,

auf denen in gröfserer Höhe gearbeitet werden kann (Fig. 17”). Sie müffen leicht

zu errichten und zu verfetzen fein; auch mufs man fie zeitweife ohne zu bedeutende

Mühe zu entfernen in der Lage fein, damit man von einem geeigneten Standpunkte

aus den Eindruck der gefchaffenen Formen beurteilen kann.

Schliefslich fei noch der verfchieclenen mechanifchen Einrichtungen gedacht,

welche unter Umltänden zu befchaffen und anzubringen, bezw. zu befeftigen find.

Dazu gehören Flafchenzüge zum Heben der Steinblöcke, Windevorrichtungen zum

An- und Hereinziehen der letzteren, Laufkrane zum Bewegen und Verfetzen der

Modelle und der Steinblöcke etc.
Die Grundrifsanordnung einer Bildhauerarbeitsftätte geftaltet lich am einfachften,

wenn diefelbe nur einen Atelierraurn enthalten foll. Ein etwa erforderliches Sprech—

oder Empfangszimmer wird fich immer leicht an diefen Arbeitsraum anfügen laffen.

Hierfür diene als Beifpiel die nach den Entwürfen von Pelev‘s & Sekrz'ng er-

baute Arbeitsltätte des Bildhauers Unger zu Berlin (Fig. 18 bis 23 13).

Diefes Bauwerk follte nicht allein den Arbeitsraum für den Mei&er enthalten, fondern auch einen

anregenden und behaglichen Aufenthalt in den Stunden der Erholung und des gefelligen Verkehres mit

Freunden darbieten. Der Arbeitsraum felblt (Fig. 22) ift 6,5om breit7 8,25m tief und 6,50m hoch; er

empfängt fein Hauptlicht von einem 2,10'm breiten Fenlter in der Nordofiwand, welches fich bis zu ein

Drittel der Tiefe in der Decke fortfetzt, während unterhalb desfelben eine gleich breite, 2,50m hohe

Flügelthür zum Ausfahren gröfserer Modelle in das Freie angeordnet ift. Mit diefem Raume hängt ein

um zwei Stufen erhöhtes kleines Empfangszimmer durch eine breite, nur durch Vorhänge verfehliefsbare

Oeffnung unmittelbar zufammen; es ift gleichzeitig dazu heltimrnt, für die Betrachtung gröfserer Bildwerke

einen Fernftandpunkt zu gewähren. Zum An- und Auskleiden lebender Modelle dient ein leichter Abfchlag

in einer Ecke des Ateliers felbft.
Man betritt das durch ein grofses Bogenfenfter erleuchtete Empfangszimmer voni Garten aus durch

eine offene Vorhalle; ein kleines‚ farbig verglaftes Fenfter gefiattet, die Befucher vom Atelier aus zu

beobachten, ohne dafs diefe ihrerfeits einen Einblick in das Haus erhalten. Aus dem Empfangszimmer führt

eine Treppe zu dem in den Arbeitsraum vorfpringenden Holzbalkon und von diefem in ein über erfierem

gelegenes Ruhezimmer (Fig. 23). Ueber einen zweiten, nach aufsen vorfpringenden Balkon gelangt man

aus letzterem auf einer lteinernen Freitreppe zu dem flachen, in Holzzementdeckung ausgeführn n Dache

des Ateliers, das in italienifcher Weife zu einem von Epheu und wildem Wein umrankten Gärtchen

ausgeftaltet ill. Der nach Nord und Welt durch eine Mauer gefchützte Sitzplatz, aus dem eine Schlupf»

thür in den als Modellkammer nutzbaren Bodenraum des Anbaues führt (Fig. 21), wird von einer Veranda

befchattet.

Das große Atelierfenlter und das ihm angefchloffene, mittels der auf das Dach geführten Waffer-

leitung leicht zu reinigende Deckenlicht find mit Spiegelfcheiben, der untere Teil des Fenlters über der

Thür und das Fenfter des Empfangszimrners in der Hauptfache mit farbigem Kathedralglas verglalt. Ver-

fchiedene Blenden ermöglichen es, neben dem Hauptlicht nach Belieben Spiellichter zu benutzen. In den

Mittagsftunden fonniger Tage läfst (ich auch eine Beleuchtung der Ausftellungsgegenflände mittels zweier

Komplementärfarben bewirken, die von befonders reizvoller Wirkung fein foll.

13) Fakf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1887, S. 469.
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Grundrifs-

anordnung.
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20.

Beifpiel
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Von der anziehenden Erfoheinung (les Aeufseren gibt Fig. 18 ein Bild. Die Kofien der ganzen

reizvollen Anlage haben, einfchl. der Arbeiten zur L'mgefialtung des Hofes und Gartens, rund 23 000 Mark,
für das Bauwerk allein 19500 Mark betragen.

Fig. 18.
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Atelier des Bildhauers Unger zu Berlin”).
Arch.: Peterx &" Se/zn'ng.

zn „ Soll die Arbeitsfiätte für einen Bildhauer mehrere Arbeitsräume enthalten, fo

z ' R. . ..
.

welter 1 befteht che am haufigften vorkommende Grundr1fsanordnung darin, dafs man die
erforderlichen Atelierräume in geeigneter Weite aneinander reiht.   
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Die einfachi‘ce Löfung diefer Art zeigt wohl das in Fig. 2414) dargef’cellte B2‘;l'l
e1p1e

Bildhaueratelier zu Paris (Rue de' Vaugz'mrd, Arch; Dupommereulle). If’c auch die „_
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Beflimmung der einzelnen Räume in unferer Quelle nicht näher angegeben, [0 läfst

{ich doch die Verwendung derfelben, auf Grund des früher Gefagten, leicht fefifiellen.

1*) Nach: Allmzz'teur a’ts arch. x880, S. 144 u. P]. 42. — Unfere Quelle gibt den Mafsflcab nicht an.
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Eine anderweitige Aneinanderreihung der Atelierräume zeigen Fig. 25 u. 26. Be;;-iele

Zwifchen je zwei Atelierräumen if’c je ein Zwifchenzimmer mit Vorraum eingefchaltet. „{ bis VI_

Erfteres kann als Raum für Modelle, als Sprechzimmer, felbft als kleines Atelier etc.

Verwendung finden; die Vorräume dienen nicht blofs für den Verkehr, fondern

können auch als Umkleideräume mit Wafchtifcheinrichtung etc. benutzt werden.

Die Thonkammer if’t entweder in einem etwa vorhandenen Kellergefchofs oder in

einem befonderen Schuppen untergebracht worden. Letzteres kann bezüglich der

Aborte gleichfalls gefchehen; doch liegt auch die Möglichkeit vor, fie an den

äufseren Enden der beiden Gänge anzuordnen.

In den beiden Anordnungen in Fig. 25 u. 26 ill; vorausgefetzt. dafs an die Baufielle an beiden

Tieffeiten Nachbarhäufer flofsen; in Fig. 26 ift ein völlig eingebauter Bauplatz vorausgefetzt, weshalb

die kleineren Ateliers und die Zwil'chenzimmer Deckenbeleuchtnng erhalten müffen.

Fig. 25. Fig. 26.
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In Fig. 27 u. 28 if: eine ähnliche Aneinanderreihung der Atelierräume mit

Zwifchenzimmern dargeftellt.
Auch hier ifi vorausgefetzt, dafs an die Tieffeiten des Ateliers benachbarte Häufer ftofsen. In

Fig. 28 ill; auch die Rückfeite nicht frei, wodurch hinter den kleineren Arbeitsräumen Kammern (mit

Deckenlicht) entfiehen, die fowohl für die Aufbewahrung von Thon, als Wafch— und Umkleideraum, für

Geräte etc. Anwendung finden können.

Nicht immer hat die Bauftelle eine folche Länge, um.die Atelierräurne neben- Bag-_l

- .. . . . . e1p1e

e1nander anordnen zu konnen. Hat fie indes die erforderhche Tiefe, fo kann man vn.

diefe Räume auch hintereinander reihen. Soll alsdann die rückwärts gelegene Werk-
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Dritter Fall.

26.

Beifpiel

VIII.

Hätte nicht blofs Dachlicht,
fondern auch hohes Seiten-
licht empfangen, fo mufs
man fie entfprechend höher
als die vordere auffüliren.
In Fig. 29 bis 31 15) iit ein
einfchlägiges Beifpiel ver-
anfchaulicht.

Diefes in der Clmuß“e'e de
Cartenéerg zu Brtiifel gelegene, von
Van Humäeec/e erbaute Bildhauer-
atelier befteht aus einem nach
der Strafse zu gelegenen—kleine-
ren Arbeitsraum, der gleichzeitig
als Empfangszimmer dient, einer
grofsen Hauptwerkfiätte, einem
Raum für das Abformen etc., einem
Kiftenmagazin und einem Brenn-
itoffgelafs. Die beiden zuletzt ge-
nannten Räume find im Keller-
gefchofs untergebracht, während
die Arbeitsräume zur ebenen Erde ‘“
angeordnet find„ Die beiden Ate- '
liers find durch eine große Thür _
miteinander verbunden, wodurch
es möglich ifl, einen entfprechen«
den Fernftandpunkt fiir die Beurteilung der
Bildwerke einzunehmen. Beide Ateliers find
durch Dachlicht und durch hohes Seiten-
licht erhellt; um letzteres auch für das
grofse Hauptatelier zu erzielen, erhebt es
fich um mehr als 2 m über dem kleineren
Vorderatelier (Fig. 30).

Der Eingangsflur hat Thontliefen-
pflafter und die Ateliers haben Asphalt-
fufsböden erhalten; die Dachdeckung be-
1'teht aus Zinkblech. Die Baukofien haben
(einfchl. Architektenhonorar) 15200 Mark
(: 19000 Franken) betragen.

Das einfache Aneinander-
reiben der erforderlichen Atelier-
räume if’c nur durchführbar, wenn
die verfügbare Bauliche die nötige
Längen-, bezw. Tiefenentwickelung
ermöglicht. Ift dies nicht der
Fall, fo wird eine Gruppe der
Räume nach vom, die zweite, un-
mittelbar daran anfchliefsend, nach
rückwärts zu fetzen fein.

Fig. 32 zeigt eine folche An-
ordnung.

 

15) Nach: L’émulalz'aft 1892, S. 191 u. Pl. 37.
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Bildhaueratelier zu Brüifel 1€").

Arch.: Van Humäezcle.  
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Grundrifs zu Fig. 29 u. 30 15).
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Die Thonkamrner, unter Umitänden auch das Zimmer

für Modelle, kann im Kellergefchofs gelegen fein, nach

welchem aus einem der Ateliers eine befondere Lauftreppe

führen mufs. Ueber einer derart angeordneten Arbeitsflätte

können, etwa in 2 Obergefchoffen verteilt, die Wohnräume

des betreffenden Bildhauers untergebracht werden.

Sollen rnit einem Bildhaueratelier die

Wohnräume des Meif’ters verbunden und ein

Teil derfelben in gleicher Höhe gelegen fein,

fo ergibt fich im allgemeinen als zweckmäfsigf’te

Anordnung, wenn man erf’ceres in einen be—

fonderen Anbau verlegt. Hierdurch wird einer—

feits zum charakterif’rifchen Ausdruck gebracht,

dafs die Zwecke des Wohnens und die Zwecke

bildnerifchen Schaffens verfchiedenartig find-,

andererfeits wird den ungleichartigen Höhen-

verhältniffen der Räume, die beiden Zwecken

dienen. in zutreffender Weife Rechnung ge—

tragen.

Als Beifpiel einer folchen' Anlage diene

das in Fig. 33 u. 34 16) dargef’cellte, von Cremer

& Wo{fienßez'n entworfene Bildhauerheim im

Weitend bei Berlin.

Nicht ganz fo charakterifiifch, aber auch

recht treffend iit die Gefamtanordnung des

durch Fig. 35 u. 36“) veranfchaulichten Bildhauerheims in der Villenkolonie Grune—

Wald bei Berlin (Arch.: Se7‘z'ng).

Dasfelbe if’t auf der rechten Seite der von der Königsallee aus nach Oftfüdoit verlaufenden Hagen-

Fig. 32.

für'Poinleure‚ Gehiifen etc.
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ftrafse gelegen und ift mit der Hauptfront nahezu

nach Norden gewendet; letzterer Umi‘rand war

für die Grundrifsgefialtung wefentlich maßgebend,

weil nicht allein die Atelierräume gegen (liefe

\Veltgegend gefiellt werden mußten, fondern

auch die eigentlichen Wohnräume zweckmäfsiger-

Weife an die Südfront verlegt wurden.

Vom Hauseingange gelangt man links un«

mittelbar in die beiden Ateliers, von denen das

gröfsere eine Grundfläche von 7,5 )( 8,7m hat;

letzteres befitzt ein mit Einfahrtsthor verbundenes

Nordfenf‘ter und ein Oilfenfter; das kleinere Atelier

erhält nur Nordlicht. Die größere Werkfiätte hat

eine ziemlich bedeutende Höhe erhalten, fo dafs

darin Bilderwerke gröfseren Mafsitabes hergeftellt

werden können; diefe ungewöhnlichen Höhenab—

meffungen wurden im Aeufseren (Fig. 35) in ge-

fchickter Weife zum Ausdruck gebracht. Die

kleinere \Verkltätte ift fo hoch, dafs das darüber

befindliche flache Dach einen Altan bildet, der von

ysr den Wohnräumen des Obergefchoffes unmittelbar

betreten werden kann.

15) Nach: Architektonifche Rundfchau 1885, Taf. 26.

1") Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1894, S. 433 11. ff.

2 7.

Vierter Fall.

28.

Beifpiel

IX.

29.

Beifpiel

X
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Im Erdgefchofs befinden fich außer einer grofsen, durch 2 Stockwerke reichenden Diele noch dieaus Fig. 36 erliclitlichen Wohnräume. Im Obergefchofs find 4 Zimmer, die Mädcherikammer und eineBadef’tube mit Abort untergebracht. Das Sockelgefchofs enthält Wohnräume für den Pförtner und den

Fig. 33.
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Bildhauerheim im Wefiend bei Berlin 16).
Arch.: Cremer &“ Walj‘en/iez'u.

Gärtner und Vorratsgelafle. Die mit befonderer Vorliebe ausgeflattete Diele vermittelt den Zugang zuden Wohnräumen des Erdgefchoffes, enthält die Treppe zum Obergefchofs und hat in der Höhe desletzteren einen frei eingebauten Gang, der nach den oberen Wohnräumen die Verbindung herflellt. DieWände find mit \Vandgemälden gefchmückt7 und der halbrunde Erker mit anfchliefsendem Treppenaufganggibt ein reizendes Motiv für die malerifche Innemvirkung ab. Eine an das Zimmer des Herrn gefchicktangefehloffene, vel'glasbare Halle gab im Obergefchofs Gelegenheit zu einem weiteren geräumigen Altan.  
 



31

Im äußeren Aufbau (Fig. 35) ift nur ein kleiner Teil des Haufes unter ein emporragencles Sattel-

dach zufammengefafst, nämlich nur die im Erdgefchofs fich aus Herrenzimmer, Speifezimmer und Neben-

treppe zufammenfetzende Flucht. Alles übrige ill; mit flachen Dächern abgefchloffen, die dem Ganzen

etwas Eigenartiges in der Erfcheinung verleihen“).

Fig. 35.
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Bildhauerheim des Profeffors ]flgfi'mßi/ier in Grunewald bei Berlin 17).

Arch.: Sering.

30.
Bei dem durch Fig. 37 bis 41 veranfchaulichten Atelierbau in Berlin iPc die B _f‚l

. .. .. . _ el 18

Trennung der Arbe1tsraume von den Wohnraumen im Aeufseren gar nicht zum x?

Ausdruck gebracht.
Diefes Bauwerk, welches zur Ausführung von Koloffalbildwerken dient, ill: 1888—89 auf An—

ordnung des preufsifchen Kultusminiflers auf dem nördlich an die Spree grenzenden fiaatlichen Refigrund-

ftück an der Ecke des Kronprinzen-Ufers und der Richarcl-Wagner-Strafse errichtet werden. Die Haupt-
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front des Gebäudes ift gegen Norden gerichtet. Den mittleren Teil desfelben bildet eine bis an das Dach

emporgeführte Werkftätte von 12,0 m Länge, 10,0 m Breite und 10,0 m Höhe (im Lichten); an diefe grenzt

im Weiten eine kleinere Werkfiätte, welche 7,5>< 6,0m Grundfläche und 7,0m lichter Höhe hat; im

übrigen find noch drei kleinere Arbeitsräume von ca. 25 qm Grundfläche und 4,0m Höhe vorhanden.

Der öftliche Teil des Gebäudes iii; in zwei Gefchoffe zerlegt, und darin i(t die Wohnung für

einen Diener eingerichtet. Das als »Zimmera bezeichnete Gelafs an der Wel'lfeite fell als Modellraum

dienen. Die Grundrifsanordnung ift fo getroffen worden, dafs fämtliche Räume an einen Bildhauer oder

aber auch getrennt an zwei Bildhauer vermietet werden können.

Die mittlere (Haupt-)Werkftätte ifl: an den beiden Schmalfeiten mit grofsen, 5,2 m breiten Thoren ver-

fehen, die im oberen Teile verglaft find (Fig. 37); außerdem dient zur Erhellung ein im Firft ange—

brachtes Dachlicht. Die kleinere Werkftätte wird nur durch_hohes Seitenlicht, welches über dem an der

Nordfront befindlichen Thor einfällt, erleuchtet. Um die Modelle thunlichft leicht bewegen zu können,

ill das große Atelier mit einem Laufkrahn von 2500 kg Tragfähigkeit und einer Modellierfcheibe von

10000 kg Tragfähigkeit (Fig. 38) ausgerüftet; letztere bewegt fich auf einem Schienengleis, welches nach

aufsen (an der Nordfeite bis an die Spree) fortgefetzt ift, fo dafs die Modelle auch im Freien befichtigt

werden können. 111 der nordöfllichen Ecke ill eine bis auf den Grundwaffert'tand reichende Grube ange-

ordnet, von der aus man das Bildwerk in der Unteranficht beurteilen kann.

Die Mauern find aus Backiteinen, zum Teile in Rohbau, zum Teil geputzt, ausgeführt; das Dach

ift mit Pappe gedeckt und die Treppe aus Holz hergefiellt; die Ateliers haben Steinpflallerung erhalten.

Zur Heizung dienen eiferne Regulierfüllöfen. Die Baukotten haben nahezu 38000 Mark betragen, worin

die auf über 6000 Mark fich belaufenden Kofien für den Laufkrahn, für die Drehfcheibe [amt Fahrvor-

richtung, für \Vafferzu- und -Ableitung etc. mit inbegriffen find ”’).
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